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DIE LANDWIRTSCHAFT IN DER REGION 8 (WESTMITTELFRANKEN)

K u rt R ieder

6 Kennzahlen sollen die Bedeutung der Landw irtscha ft in der Region 8
(W estm itte lfranken) dem onstrieren:

1. 61 % der G esam tw irtscha fts fläche M itte lfrankens  en tfa llen  auf die 
Region 8 .

2. 68  % der la ndw irtscha ftlich  genutzten Fläche von M itte lfra n ke n  lie ­
gen in W estm itte lfranken .

3. 19 000 la ndw irtscha ftliche  Betriebe existie ren in dieser Region.
4. 29 % der E rwerbstätigen von W estm itte lfranken leben von der Land- 

und F o rs tw irtsch a ft (M itte lfranken  = 10,3 % - Region 7 = 4,8 %).
3. 9,3 % sind der A n te il der landw irtscha ftlichen  Produktion an der 

B ruttow ertschöpfung (M itte lfranken  = 2,4 % - Region 7 = 0,9 %).
6 . Land- und F o rs tw irtsch a ft tragen M itve ran tw ortung  fü r  91 % der Ge­

sam tfläche - die Landw irtscha ft a lle in  fü r 62 %.

Die Landw irtscha ft eines Gebietes w ird  geprägt:

1. von den Menschen
(Die B e tr ie b s le ite rfa m ilie  ist die w ich tigs te  G esta ltungskra ft, auch in 
der Landw irtscha ft)

2. von den w irtscha ftlich en  Rahmenbedingungen 
(M ark t- und B e triebsstruk tu r, A g ra rp o litik )

3. von den natürlichen Standortbedingungen 
(Boden, K lim a , Acker/G rün landverhä ltn is).

Die natürlichen Standortbedingungen

Schon seit den Anfängen der Landbauwissenschaften g ilt  die Anpas­
sung des Anbaues an die gegebenen natürlichen Verhältnisse als erste 
Voraussetzung fü r den E rfo lg  des landw irtscha ftlichen  Betriebes. 
SCHWERZ bezeichnet die Auswahl der jeder Bodenart am meisten ange­
messenen Früchte als die erste Bedingung eines guten Ackerbauers: "D ie 
N atur läßt sich wohl le iten , wohl unterstü tzen, aber n ich t irre führen, 
n ich t m eistern". "D ie Ökonomie hat bei der Auswahl der Gewächse te ils  
notwendige, te ils  zu fä llige  Rücksichten zu nehmen. Zum ersteren gehö­
ren K lim a , Boden und sonstige Umstände, fü r den zw eiten: Düngung, A r ­
be it, Entfernung der Felder und Absatz- und W irtschaftsverhä ltn isse". 
Dieses Z ita t  stam m t aus dem Jahr 1840.

Die N iederschlagsverhältnisse in W estm itte lfranken d iffe r ie re n  im lang­
jährigen D urchschnitt 625 mm - 760 mm. W esentlich is t aber n ich t nur 
die absolute Menge, sondern die Verte ilung innerhalb des Jahres. Es be­
stehen sehr enge Wechselwirkungen von Boden und Niederschlag. Le ich ­
te re  Böden (Keupersande) gewinnen an W ert, je höher die Niederschläge 
sind. Je n iedriger die Niederschläge sind, um so höher w ird  das R isiko.
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Ertragsbestim m end fü r W estm itte lfranken  ist die Vorsom m ertrockenheit 
vom Mai bis Ju li, die auf schlechteren Standorten sehr o f t  zu e rheb li­
chen Schäden, zunächst in Sommergetreide, dann aber in Raps und Win­
terw eizen, in Sandlagen auch bei Mais (Einkörnung) führen. D ie N ieder­
schläge sind auch begrenzende Faktoren beim Grünland, das selbst im 
Trockengebiet M itte lfranke ns  nahezu ein D r it te l der la ndw irtscha ftlichen  
N u tz fläche  e inn im m t. D eutliche Barom eter der N iederschlagsverhältnisse 
sind se it Jahren in W estm itte lfranken  die Ertragsschwankungen bei Som­
m ergerste, Silomais, K a rto ffe ln  und im Grünland.

Besondere E rn tee rm ittlu ng  im L k r. Ansbach, 
repräsenta tiv  fü r W estm itte lfranken

Ertragsschwankungen 
1983 - 1979 1983 1982 1981 1980 1979

Sommergerste, d t/ha 31,2 38,1 36,3 33,4 34,0
Silomais, d t/ha-G rün 399 308 491 424 492
K a rto ffe ln , d t/ha 2 2 1 283 290 224 302
Grünland, dt/ha-H eu 69 77 76 76 75

Boden und Pflanze stehen in m ann ig fa ltige r W echselwirkung zueinander - 
indem Boden n ich t nur Träger der Vegetation und S tü tzpunkt is t, sondern 
auch die P flanze in chem ischer, physikalischer und b io logischer H insicht 
bee in fluß t. D ie la ndw irtscha ftliche  Erzeugung w e ist durch die Bindung an 
den Boden eine starke Abhängigkeit von den natürlichen Standortbe­
dingungen auf. B e trach te t man die bisherige E ntw ick lung der L a n d w irt­
schaft, so is t festzuste llen , daß die raum diffe renzierende W irkung der 
natürlichen S tandortfakto ren durch den produktionstechnischen F o r t­
s c h r it t  noch ve rs tä rk t wurde. Der b io logisch-technische F o rts c h r itt  
kom m t den von der N a tu r benachte ilig ten Standorten n ich t im  gleichen 
Maße zugute wie den guten Regionen. D am it verschärfen sich die W e tt­
bewerbsnachteile fü r erstere.

E rtragsverg le ich der Versuchsstandorte 
T riesdorf (Sandkeuper) (1) und Wallmersbach (fränk. Gau) (2):

E rn te jahr 1983
(1 ) (2 )

1982
(1 ) (2 )

1981
(1 ) (2 )

W interweizen, d t/ha 60,7 81,7 64,6 74,5 58,6 75,0
Sommerweizen, d t/ha 41,8 61,9 49,4 64,0 58,1 65,1
H afer, d t/ha 37,2 47,3 54,7 65,9 51,3 51,8

Bei der gegebenen S ta nd o rtv ie lfa lt in der Region 8 hat sich die Land­
w irtsch a ft deshalb auch kle inräum ig unterschiedlich e n tw icke lt. Für eine 
überschaubare D arste llung der standortabhängigen S ituation und E n t­
w icklung der Landw irtscha ft sind die kommunalen G ebietseinheiten nur 
noch bedingt geeignet. Eine zu tre ffende Beurte ilung der S ituation und 
der Entw icklung der Landw irtscha ft auch in der Region W es tm itte lfra n ­
ken e rfo rd e rt deshalb eine verstä rk te  standortbezogene Betrachtungs­
weise. A u f der Grundlage der standortkundlichen Landschaftsgliederung

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



83

von Bayern nach W ITTMANN und den Ergebnissen aus der A g ra r le itp la - 
nung wurden landw irtscha ftliche  Erzeugungsgebiete e n tw icke lt. D ie Regi­
on 8 w ird  von nachfolgenden Erzeugungsgebieten tang ie rt (vgl. Abb.):

6.2 Südlicher Jura
7.3 Westliches Tonkeupergebiet
7.4 Nördl. Tonkeupergebiet
7.3 Sandkeupergebiet 
7.7 Südl. A lbvorland
7.9 Steigerwald
8.1 Fränkischer Gau
8.2 Südliche Fränkische P la tte
8.4 Steigerwaldvorland.

Im wesentlichen sind dam it die Erzeugungsgebiete Jura, nordbayerisches 
Hügelland und Keuper und fränkische P la tten  inbegriffen .

W esentliche K r ite r ie n  der Wertung der landw irtscha ftlichen  N u tzfläche  
nach der A grarle itp lanung sind:

die Nutzungseignung 
die Ertragsklassen.

Bei der Nutzungseignung werden unterschieden:
A ckerstandort Weizen 
A ckerstandort Gerste 
A ckerstandort K a rto ffe l und Roggen 
Grünlandstandort bedingt ackerfähig.

Für die Region 8 ergab die A g ra rle itp lanka rtie rung  nachfolgende Ergeb­
nisse in vorgenannten Erzeugungsgebieten (% a.d. LF):

Nutzungseignung "A ckerstandort Weizen"

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

70 54 1 1 1 13 4 7 4 20

Nutzungseignung "A ckerstandort G erste 1f

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

19 34 61 65 43 23 69 59 63

Nutzungseignung "A ckerstandort K a rto ffe l und Roggen"

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

1 2 15 1 1 1 2 44 7 5 1

Nutzungseignung "Grünlandstandort bedingt ackerfäh ig"

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.5 7.3 6 .2

1 4 3 3 6

Nutzungseignung "Grünlandstandort absolut"

8.1____ 0^2____QA____ I jd _________7_J___ 6£
2 6 9 17 24 29 10
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L a n d w irtsch a ftlich e  E rzeugungsgebiete der Region 8

(W e stm itt e lf ranken)

7.9
S te igerw ald

8.4
Steigerwald, 
Vorland

8.1
Fränkischer 
Gau

7.4
Nördliches
Tonkeupergeb ie t

8.2
Südliche
Fränkische
P latte

7.3 
W estliches  
Tonkeupergebiet

7.5
S andkeupergeb ie t

7.7
Südliches A lbvorland 6.2

Südlicher
Jura
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D urchschn ittliche  Ertragklasse A ckerstandort 
(1-6 = 30 dz - 50 dz je ha G etreide):

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
5,3 4,6 3,6 2,9 3,6 3,1 3,3 3,1 3,3

Als Ergebnis der Wertung der landw irtscha ftlichen  N u tzfläche  sind 3 Be­
wertungsstufen ausgewiesen:

V = Flächen m it günstigen Erzeugungsbedingungen 
D = Flächen m it durchschnittlichen Erzeugungsbedingungen 
U = Flächen m it ungünstigen Erzeugungsbedingungen.

In den Erzeugungsgebieten W estm itte lfrankens e rg ib t sich nachfolgende 
prozentuale Verte ilung:

V-Flächen

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

92 79 76 45 53 29 65 57 68

D-Flächen

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

5 13 18 36 31 57 28 18 23

U-Flächen

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

3 8 6 19 16 14 7 25 9

Stand und bisherige Entwicklung der Landwirtschaft in der Region 8
Die Bestandsaufnahme der gegenwärtigen Produktionsschwerpunkte des 

p flanzlichen und tierischen Bereiches ve rfo lg t das Z ie l, die Produktions­
schwerpunkte in ih re r Bedeutung zu beurte ilen und Ansätze zur w eiteren 
Produktionsentw icklung zu erkennen.

A ckerfläche  in Prozent der LF

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

95 87 83 72 61 66 77 61 75

G rünlandanteil in Prozent der LF

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4- 7.3 6 .2

5 13 17 28 39 34 23 39 25

Die Bodenproduktion
G etreide in Prozent der LF

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

59 63 51 49 40 40 51 40 48
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Diese Zahlen machen deu tlich , daß sich die G etre ideproduktion vor allem  
auf die fränkischen P la tten  konze n trie rt. Gemessen an der la n d w irt­
scha ftlich  genutzten Fläche m acht der Getreideanbau h ie r 59 - 63 % aus. 
Im Ton- und Sandkeupergebiet fä l l t  dagegen der G e tre idean te il auf etwa 
40 %.

Weizen in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
31 22 17 14 13 11 19 13 18

Aufgrund der Bodenvoraussetzungen hat die höchste Bedeutung der Wei­
zenanbau im Fränkischen Gau m it 31% und die geringste Bedeutung im 
Sandkeupergebiet m it 11 %.

Roggen in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
1,9 4,3 2,9 4,7 3 12 6 2,2 1,1

Im Gegensatz zum Weizenanbau rang ie rt der Anbau des Roggens m it 
dem höchsten A n te il von 12 % im  Sandkeupergebiet und m it dem gering­
sten A n te il von 1,7% im  Fränkischen Gau.

Hackfruchtanbau in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
21 10,7 13,8 7,0 7 14,7 9 6,7 6 ,6

Auch h ier prägt der Boden den Anbau, aber d iffe re n z ie rt in R ichtung 
K a rto ffe lanbau  bzw. Zuckerrübenanbau:

K a rto ffe lanbau in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
1.2 2,4 2,6 3,0 4,8 12,2 4,5 3,8 3,4

Der K arto ffe lanbau  v e r lä u ft weitgehend pa ra lle l zur regionalen Konzen­
tra tio n  des Roggenanbaus. Der Anbauschwerpunkt fin d e t sich m it 12,2 % 
im Sandkeupergebiet in Form  des Anbaus von Speisekarto ffe ln , aber auch 
S aa tka rto ffe ln  (Raum Windsbach). Der Anbaurückgang in M itte lfra n ke n  
von 14,3 % der A ckerfläche  auf 5,1 % der A ckerfläche  is t überwiegend 
auf die ständig versch lechterte  W ettbew erbskraft des Karto ffe lanbaus 
zurückzuführen. Aus der Sicht der Bodennutzung w ieg t dies um so 
schwerer, als gerade in diesem Gebiet Standorte m it sogenannten absolu­
ten K arto ffe lbau lagen  überwiegen, die in der F ruch tfo ige  keine g le ich­
w ertige  E rsa tzvo rfruch t finden.

Zuckerrüben in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
17 5,6 7,9 1,3 0,4 0,2 1,6 0,6 0,7
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Der Anbauschwerpunkt lie g t deutlich im  Fränkischen Gau m it 17 %. Hin 
zum Osten und Norden n im m t die Bedeutung der Zuckerrübe sehr stark 
ab.

A c k e rfu tte r  in Prozent der LF

Der A c k e rfu tte ra n te il schwankt von 8 ,8  bis 18,8 % m it dem Schwerpunkt 
im Südlichen Jura und Steigerwald.

Silomais in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.5 7.3 6.2
7,3 6,0 8 ,8  8 ,8  7,0 8,5 10,0

Über diese Durchschnittszahlen hinaus weisen aber einzelne Gemeinden 
des Südlichen Albvorlandes und des Nördlichen Tonkeupergebietes einen 
bedeutenden Maisanbau auf. Nahezu die gesamte M aisfläche d ient der 
V e rfü tte rung .

F u tte r in Prozent der LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
21 25,2 31,5 44,4 53 42,2 40 53,9 45,3

Zur F u tte rflä ch e  zählen die Dauergrünlandfläche, die A c k e rfu tte rflä c h e , 
die F u tte rh ack früch te . Da die standortabhängige Dauergrünlandfläche 
den größten A n te il an der F u tte rflä che  e inn im m t, bestim m t diese N u tz ­
flächenart auch die regionale Bedeutung des Futterbaus als Grundlage 
der flächenabhängigen R inderhaltung. Einen überdurchschnittlichen Um ­
fang n im m t der Futterbau im Tonkeupergebiet und in einigen Gemeinden 
des A lbvorlandes ein. In den übrigen Erzeugungsgebieten un te rsch re ite t 
die F u tte rflä ch e  den bayerischen D urchschn ittsw ert von 53% te ilw e ise 
erheblich, so z.B. auf den fränkischen P la tten .

Sonstige p flanz liche  Erzeugnisse

Weinbau
Hopfenbau

Obstbau
M ee rre ttich
Erdbeeranbau
W eißkraut
Tabak

200 ha = 1,3 M ill.  L ite r
200 ha konzen trie rt im Sandkeupergebiet, zum
Anbaugebiet "Spalt" gehörend
z.B. 200 ha K irschen, sonst Streulagen
50 ha m it dem Schwerpunkt Aischgrund
50 ha
20 ha um M erkendorf 
11 ha im Sandkeupergebiet.

Schwerpunkte der tierischen Erzeugung

Regionale Schwerpunkte in der tierischen Erzeugung lassen sich sowohl 
anhand der Zahl der gehaltenen Tiere einer A r t pro F lächeneinheit (Vieh­
dichte) als auch über die Bestandsverhältnisse der einzelnen T iera rten  
zueinander aufzeigen.

R inderhaltung

Die R inderhaltung b ilde t in der Region 8 einen Schwerpunkt der t ie r i­
schen Veredelung, wobei die Nutzungsrichtung M ilcherzeugung insbeson­
dere in den grünlandreicheren Teilen des Tonkeupergebietes und im A lb - 
vorland vorherrscht.
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Rinder je 100 ha LF

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

108 83 105 116 145 127 131 162 123

M ilchkühe je 100 ha LF

8 .1 8 .2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6 .2

29 24 32 42 57 52 48 57 47

In der M ilchkuhhaltung bilden das Tonkeuper- und Sandkeupergebiet so­
wie der südliche Jura einen deutlichen Schwerpunkt; bedingt durch den 
G rünlandante il und die Flächenknappheit der B etriebe, die auf die Ver­
edelung angewiesen sind. Rückläufige M ilchkuhzahlen gab es auf den 
fränkischen P la tten . Der Durchschnittsbestand pro Be trieb  schwankt bei 
den Rindern von 1 8 -2 5  und bei den M ilchkühen von 7 ,2 -9 ,4 .

M astrinder je 100 ha LF

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
39 28 31 29 31 26 33 38 26

Es zeigen sich zwei Schwerpunkte im Fränkischen Gau und im westlichen 
Tonkeupergebiet (größere Betriebe und Zuckerrübenanbau).

Schweinehaltung

Einer Ausweitung der Zuchtsauenhaltung stand eine rück läu fige  E n tw ick ­
lung bei den Mastschweinen gegenüber.

Zuchtsauenanteil je 100 ha LN

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
26 16 24 12 11 11 8 14 15

In der Sauenhaltung ze ig t sich eine zunehmende K onzentra tion  in den 
fränkischen P la tten  m it fast doppeltem Stand gegenüber dem Sandkeu­
pergebiet und dem Tonkeupergebiet. W estm itte ifranken  ist ein Exportge­
b ie t fü r Ferke l geworden. Nahezu ein D r it te l der produzierten Ferkel 
müssen ausgeführt werden. Für die Zuchtsauenhaltung in diesem Gebiet 
sprach die B e triebss truk tu r bodenarmer Betriebe. Über diesen Betriebs­
zweig war es m öglich, bei k le iner Fläche ein angemessenes F am iliene in ­
kommen zu e rw irtscha fte n . Bescheiden is t der

A n te il der Mastschweinehaltunq:

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
110 96 137 78 108 102 74 107 108

Zwischen Zuchtsauen- und Mastschweinehaltung besteht h ins ich tlich  der 
regionalen Verdichtung ein bestim m ter Zusammenhang, zumindestens im 
Bereich der fränkischen P la tten . Im Schnitt werden je B e trieb 5 -1 0  
Zuchtsauen gehalten, dabei dom in ie rt der Fränkische Gau m it 10,1 
Zuchtsauen je B e trieb . Der Mastschweinebestand is t im Schnitt je Be­
trieb  1 1 -2 2 . Dabei dom inieren w ieder die fränkischen P la tten  im Gegen­
satz zum A lbvorland und dem Steigerwald.
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Die Schafhaltung hat sich ausgedehnt (1974-1979 im  Sandkeupergebiet 
um 37 %, im Jura um 23 %). Abgenommen hat sie im Fränkischen Gau um 
10 %.
Typisch im Bereich der G eflügelhaltung ist die Verbre itung von K le inbe­
ständen in bäuerlichen Betrieben, vorrangig zur Selbstversorgung und nur 
in wenigen spezia lis ie rten Betrieben m it E ie r- und G eflüge lproduktion in 
Großbeständen.

Die besonderen Verhältnisse h ins ich tlich  Boden, K lim a  und Geländege­
sta ltung im W estlichen Tonkeupergebiet um Dinkelsbühl und Ansbach und 
im Nördlichen Tonkeupergebiet um N eustadt/A isch begünstigen die te ich - 
w irtsch a ftlich e  Nutzung. Der starke Wechsel zwischen Sandsteinschichten 
und tonigen, wasserstauenden Schichten und das Vorhandensein b re ite r 
m uldenförm iger Täler m it schwachem G efä lle  sowie zahlre iche Quellen 
bieten fü r die Anlage von Teichen gute Voraussetzungen. Insgesamt w er­
den ca. 2 300 ha te ic h w irts c h a ftlic h  genutzt.

Entwicklungstendenzen der Landwirtschaft in der Region 8

Bodenproduktion

Die Bodenproduktion hat sich im zurückliegenden Ze itraum  standortspe­
z ifisch  e n tw icke lt. Für die Zukunft läßt sich ab le iten , daß o ffe ns ich tlich  
eine hohe B e re itscha ft besteht, sich den ökonomischen Entw icklungen an­
zupassen. D o rt wo der Standort es erlaubt, werden ertragsstarke Produk­
tionsverfahren (Weizen, W intergerste, Zuckerrüben) in te n s iv ie rt, während 
andere A cke rfrü ch te  wie beispielsweise der Roggen verdrängt werden. 
A u f den ungünstigen Standorten sind den Änderungen in der Bodenpro­
duktion engere Grenzen gesetzt. Eine Anpassung an ertragsstarke A cke r­
früch te  läßt sich in den von N atur aus benachte ilig ten Gebieten nur be­
d ingt vollz iehen. D am it is t auch in Zukunft eine ständig zunehmende Re­
g iona ld iffe renz ie rung im Anbau vorgezeichnet: fü r die fränkischen P la t­
ten insbesondere der G etre ide- und Zuckerrübenanbau; im  Tonkeuperge­
b ie t insbesondere der G etre ide- und A ckerfu tte ranbau; im  Sandkeuperge­
b ie t insbesondere der K a r to ffe l- ,  Sonderkultur- und Roggenanbau; im 
A lbvorland insbesondere der G etre ide-, A c k e rfu tte r- , Hopfen- und Obst­
anbau.

Veredelunqsproduktion

Die Bodenproduktion is t an den Standort gebunden. Dagegen b ie te t die 
tie rische Erzeugung die Chance, bodenunabhängige Veredelungszweige zu 
in tensivieren und dadurch die Flächenknappheit le ich te r zu überbrücken. 
D ie regionalen Unterschiede werden auch in Zukunft noch größer werden. 
Dies g ilt  vor allem  im Bereich der Schweinehaltung, wo ein. Trend zur 
regionalen K onzentra tion ausgeprägt is t.

Betriebsform en

Betriebsgröße und die Standortbedingungen beeinflussen die einzelnen Be­
triebsform en.

M arktfruch tbaubetriebe

81. 8.2 8.4 7.9 7.7 7.3 7.4 7.3 6.2
60,2 54 35,3 34 20 29,3 34 16 27
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F u tte rbaubetriebe

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
11,7 17 19,9 52 68  44,7 56 70,6 56

Veredelunqsbetriebe

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
3,9 2,4 3 2,2 2,4 1,4 2 2,2 2,7

G em ischtbetriebe

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
17,3 14,9 20 10,1 9 21,9 8 10,7 14,2

Die M ark tfruch tbaube triebe  sind konzen trie rt in der fränkischen P la tte  
m it 60 bzw. 54 %. Sie bew irtschaften  eine größere LF als die Betriebe 
im D urchschn itt der übrigen Betriebsform en. Kennzeichnend sind außer­
dem ein geringerer Viehbesatz.

Der Standort prägt auch die Fu tte rbaubetriebe. Ihr Schwerpunkt lieg t 
m it 70,6% im  Tonkeupergebiet sowie im südlichen Jura und im Sandkeu­
pergebiet. Bestimmend is t vor allem  der hohe G rün landante il in diesen 
Gebieten. Die Veredelungsbetriebe betreiben vorwiegend Schweinezucht 
und -m ast. Sie sind lo ka lis ie rt, ausschließlich im Fränkischen Gau m it 
einem außergewöhnlich hohen Besatz an Zuchtsauen und Mastschweinen.
Die G em ischtbetriebe sind dem Trend zur Spezialisierung bisher n ich t 
ge fo lg t. Sie liegen besonders im Sandkeupergebiet und im S te igerw ald­
vorland. G le ich fa lls  bestimmend sind auch hier die G rünlandflächen.

B e triebsstruk tu r

Die B e triebss truk tu r w ird  gekennzeichnet durch die Zahl der la n d w irt­
schaftlichen Betriebe, ihre Größe und den A n te il an Nebenerwerbsbetrie­
ben. 1981 ex is tie rten  in der Region 8 26 000 Betriebe.

LF in ha je Betrieb

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
15,0 12,0 9,5 10,4 10,6 9,2 11 12,3 13,0

Die Durchschnittsbetriebsgröße von 12 ha w ird  nur im Fränkischen Gau 
m it 15,0 ha überschritten . Kennzeichnend ist, daß nur

20 % der Betriebe über 20 ha und 
5 % der Betriebe über 30 ha

liegen.

Veränderung der B e triebsstruk tu r

Die Tendenz zur Aufgabe von landw irtscha ftlichen  Betrieben ist auch in 
der Region 8 kon tinu ie rlich  festzuste llen . Im D urchschn itt haben seit 
1972 im Jahr 2,7 % der Betriebe aufgegeben. Dies en tsprich t den W erten 
des Bundesgebietes. Im einzelnen erg ib t sich im Ze itraum  von 1971 - 1979 
nachfolgende Veränderung:
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8.1 8.2 8.4 7.9 7.5 7.3 6.2
-12,6 -20,7 -14,7 -16,9 -18,0 -16,9 -15,3

Die Tendenz is t sehr e inhe itlich ; eine stärkere Abnahme e rfo lg t nur in 
der Südlichen Fränkischen P la tte  m it 20,7%. Während bis 1978 eine Ab­
nahme bei den Betrieben bis 20 ha festzuste llen war, zeigen Daten in 
den le tz ten  Jahren auch Abnahmen in der Betriebsgruppe bis 30 ha.

A n te il der Nebenerwerbsbetriebe

Die E inkom m enssituation, vor allem  bedingt durch die geringe Aussta t­
tung m it F läche, zwang zum Nebenerwerb. Fast 50% der la n d w irtsch a ft­
lichen Betriebe werden im Nebenerwerb b e w irtsch a fte t.

8.1 8.2 8.4 7.9 7.7 7.5 7.4 7.3 6.2
32,4 55,2 41,2 64,8 57 49,9 56 47,9 51,7

Der höchste A n te il an Nebenerwerbsbetrieben lie g t im  Steigerwald m it 
ca. 65 %, der geringste A n te il im Fränkischen Gau bei besseren S tandort­
bedingungen und besserer A g ra rs truk tu r m it ca. 33 %. Analog dazu w er­
den im  Fränkischen Gau nur 11,8% der landw irtscha ftlichen  N u tzfläche 
im Nebenerwerb b e w irtsch a fte t, während es im Steigerwald 37,4 % sind. 
Je Nebenerwerbsbetrieb werden in der Regel 5 - 7 ha landw. N utzfläche 
b e w irtsch a fte t.

Zukunftsperspektiven der Landwirtschaft
Existenzfähige Haupterwerbsbetriebe müssen fü r zwei Fam ilien  40 

50 000 DM Gewinn lie fe rn  mindestens 10 000 DM pro Jahr Eigenkapi­
ta lb ildung erm öglichen. Diese Einkom menssituationen erre ichen nur ca. 
20 % der Haupterwerbsbetriebe in der Region. Ca. 30 % der H aupter­
werbsbetriebe werden als entw icklungsfähige Übergangsbetriebe ge­
kennzeichnet. In diesen Betrieben sind aber w e ite re  Rationalis ierungs­
maßnahmen und E n tw ick lungsschritte  notwendig, um auf die Dauer 
existenzfäh ig bleiben zu können. Die augenblickliche M arktlage, beson­
ders bei M ilch , unterb indet im  weiten Ausmaß die E n tw ick lungsschritte  
in diesen Betrieben. Ca. 50 % a lle r Haupterwerbsbetriebe in der Region 
kann man als Übergangsbetriebe bezeichnen. H ie r is t die Entscheidung 
des Hoferben zwischen einem A rbe itsp la tz  im Betrieb und außerhalb zu 
tre ffe n . Gerade fü r diese Betriebe ist zur Sicherung der Einkommenssi­
tua tion  die Schaffung und Erhaltung geeigneter auß eriandw irtscha ftliche r 
A rbe itsp lä tze  existenznotwendig. Nur so kann der Übergang von der 
haupt- zur nebenberuflichen Landbew irtschaftung e r le ic h te r t werden. In 
Teilbere ichen (so im Bereich der Frankenhöhe, des Steigerwaldes, im 
A ltm ü h lta l und im Einzugsbereich des m itte lfränk ischen  Seengebietes) 
läß t sich über den Betriebszweig "Urlaub auf dem Bauernhof" die E in­
kom menssituation etwas verbessern. 20 - 30 % a lle r Haupterwerbsbetriebe 
verzeichnen ständige Vermögensverluste. Die Tendenz is t steigend!

U nter dem B lickw inke l der veränderten gesam tw irtscha ftlichen  S ituation 
sind die M öglichkeiten zur Einkommensverbesserung zu betrachten. Reale 
Erzeugerpreis-Erhöhungen sind in Anbetracht eines gesättig ten A g ra r­
m arktes n ich t zu erw arten. Dagegen werden die P roduktionsm itte lp re ise  
w e ite rh in  überprozentual ansteigen. Bei der gegenwärtigen A rbe itsm a rk t-
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Situation is t eine w e ite re  Abwanderung aus der Lan dw irtscha ft schwer 
m öglich. Eine w e ite re  Substitu tion von A rb e it und K a p ita l scheidet auch 
aus Kostengründen aus. Aus dieser Situationsanalyse le ite t  sich zwangs­
läu fig  ab, daß sich die Zwänge zur Leistungssteigerung und R a tiona lis ie ­
rung in Zukun ft noch verstärken werden, wenn sich die gesa m tw irt­
schaftlichen und agrarpo litischen Rahmenbedingungen n ich t entscheidend 
verändern. Der b io logisch-technische F o rts c h r itt  kom m t den von der Na­
tu r  benachte ilig ten  Standorten n ich t im gleichen Maße zugute wie den 
guten Regionen. D am it verschärfen sich die W ettbewerbsnachte ile  fü r 
einen G roß te il der Landw irte  in der Region 8. E rle ich te rung  in dieser Si­
tua tion  schaffen die Maßnahmen der F lurbere in igung und der D o rfe r­
neuerung. Sie so llten konsequent fo rtg e se tz t werden. Gerade in West­
m itte lfra n ke n  is t die Flurneuordnung die Grundlage jeder Form  der Land­
bew irtschaftung. Eine mögliche Entlastung auf den M ärkten  könnte die 
Erzeugung von Biomasse b ieten, da dadurch ein Te il der Fläche der Nah­
rungsm itte lp roduktion  entzogen werden könnte.

Der Zwang zur Intensivierung aufgrund der w irtsch a ftlich e n  Rahmenbe­
dingungen b rin g t besondere K o n flik ts to ffe  im Bereich von N aturschutz 
und U m w e lt: Rückgang des A rtenre ich tum s, Verlust von Feldgehölzen, 
von Hecken, von Feuchtw iesen, Bodenbelastung und Belastung des Grund­
wassers m it N itra t .  Es muß eine vordring liche Aufgabe der A g ra rp o lit ik  
sein, dafür Sorge zu tragen, daß der bäuerliche F am ilienbe trieb  ein E in­
kommen e rhä lt, welches ihm auch die Wahrnehmung ökologischer Verant­
wortung e r le ic h te r t. Der soziale Nutzen der Lan dw irtscha ft muß noch 
mehr in der Erhaltung der N a tur gesehen werden. Diese Leistung wurde 
von der Lan dw irtscha ft bislang auch erbracht und zwar unen tge ltlich . 
Diese Leistung lie g t im fundam entalen E igeninteresse, sch ließ lich  geht es 
um die Sicherung der Existenzgrundlage. D ie Tatsache, daß n ich t mehr 
die G esam tfläche fü r die Sicherung der N ahrungsm itte lp roduktion  benö­
t ig t  w ird , würde es erlauben, auf einem Teil der Fläche w ieder einen na­
turnahen Zustand herbeizuführen bzw. Flächen, auf denen die In tensi­
vierung noch n ich t entsprechend fo rtgesch ritten  is t, in einem re la tiv  na­
turnahen Zustand zu belassen. Solange die Landw irte  nur fü r die von ih­
nen erzeugten N ahrungsm itte l bezahlt werden, kann man von ihnen n ich t 
erw arten, daß sie auf einen Te il ih re r möglichen P roduktion und dam it 
ihres Einkommens verz ich ten . Sofern die G esellschaft Interesse an der 
Erhaltung der N a tu r hat, müßte sie auch be re it sein, O pfer zu bringen. 
Das gegenwärtige G ra tifika tionssystem  b ie te t keine besonderen H ilfen  im 
H inb lick  auf eine bessere In tegra tion  von ökonomischen und ökologischen 
Z ielen in der Lan dw irtscha ft. Es gefährdet die S truk tu r der bäuerlichen 
Lan dw irtscha ft. Um dies zu verhindern, sind agrarpo litische Kurs­
korrekturen notwendig, die aber von der G esellschaft m itge tragen w er­
den müssen.

A n sch rift des Verfassers:

A b t. D ire k to r K u rt R ieder 
Regierung von M itte lfra n ke n  
Promenade 27 
8800 Ansbach
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